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Rundschau.
Die Konferenz von Genua ist nichts als eine weltpolitische

llebersetzung des Parlamentarismus : Man redet viel, kommt
aus den Krisen nicht heraus , und was übrig bleibt sind die
Kostenrechnungen. Einige Tage sah es aus , als ob die Kon¬
ferenz zum Gespött der ganzen Welt werden sollte. Die Alli¬
ierten vermögen sich nicht zu einigen. Frankreich und ab und
zu auch Belgien sind halsstarrig und bestehen auf ihren Bedin-.
gungen für eine Verhandlungsbasis mit Rußland . Deutschland
gegenüber betont Frankreich ausschließlich sein Sanktionsver¬
langen. Man redet von einem Gottesfrieden, behält sich aber
das Recht zu Gewaltmaßnahmen gegen Deutschland vor. Ein
Gottesfriede, oder wie sie so schön sagen, eine Treuga Dei, die
den Franzosen das Recht gewährt, nach Gutdünken deutsches
Gebiet zu besetzen, ist überhaupt kein Friede, geschweige ein
Gottesfriede. Wenn es so weiter geht, so wird das Ergebnis
von Genua noch schlimmer werden als das von Versailles.
Wenn aber die Konferenz scheitert, so ist nicht Deutschland da¬
ran schuld. Wir können nur unterschreiben, was für alle gilt,
für Deutschland ebenso wie für Frankreich, nicht aber ein Ab¬
kommen, das immer noch zwischen Siegern und Besiegten un¬
terscheidet. Lloyd George will an sich von Sanktionen nichts
wissen, aber er ist, wie immer nach vorausgegangenen großen
Worten, zu Zugeständnissen an die französische Hartnäckigkeit
bereit und strebt nach den berühmten, leider wiederholt erlebten
Mustern einen Kompromiß mit Frankreich an , besten Kosten
wir bezahlen müssen. Der 31. Mai rückt rasch heran . Wenn
nicht die Neutralen eingreisen und dafür sorgen, daß der Geist,
dm Genua auf Europa ausgießen sollte, in letzter Stunde noch
erscheint, so kommen wir mit Ende dieses Monats in die
schwerste Gefahr.

Immerhin ganz ohne positive Ergebnisse ist die Konferenz
bis jetzt nicht gewesen. Die Entschließungen der Finanzkom¬
mission und der Verkehrskommission sind angenommen wor¬
den; das heißt, man will dem Währungsproblem — nebenbei
bemerkt, kostet der Dollar bereits wieder über 300 Mark —
ernsthaft zu Leibe gehen und auch die Verkehrsbarrieren ans
dem Wege räumen. Man will die Währung stabilisieren, um
Len wirtschaftlichen Wiederaufbau Europas zu ermöglichen und
hat zu diesem Zweck Resolutionen gefaßt, die hoffentlich Mehr¬
wert sind als das Papier , auf dem sie stehen. Der italienische
Minister des Auswärtigen . Schanzer, mit seinem Leutschklin-

- genden Namen hat das durchgesetzt. Im übrigen gab es auch
da noch Mißverständnisse genug. Sie reden wie beim Turm¬
bau von Babel : alle durcheinander und an einander vorbei,
ohne sich zu verstehen. Llohd George und Tschitscherin kämp¬
fen um die Führung . Der französische Vertreter Barthou
hatte großen Streit mit seinem Ministerpräsidenten Poincare.
Dieser wieder ergeht sich in scharfen Ausfällen gegen Llohd
George. Er verlangt Zusammentritt des Obersten Rates , wei¬
gert sich, nach Genua zu gehen und behandelt die Konferenz mit
unverhohlener Geringschätzigkeit.

Der 1. Mai ist abgesehen von einigen Katzbalgereien
unter Len üblichen Aufzügen mit Musik und Demon¬
strationen im allgemeinen in Deutschland ruhig verlaufen.
Die Hauptstadt Württembergs hat sich am 1. Mai einen be¬
sonderen Ruhm dadurch erworben, daß in Stuttgart an diesem
Tage sogar der Straßenbahnverkehr ruhte, woran die Kran¬
ken, die Aerzte und wer sonst im Dienste der Nächstenliebe aus
dieses Verkehrsmittel angewiesen ist, keine Freude hatten
Etwas unbeliebteres als einen Straßenbahner gibt es daher
in Stuttgart gegenwärtig nicht. Von dem leidigen Metäll-
arbeiterstreik ist leider nichts gutes zu berichten, er geht mit
ungeschlachter Kraft und noch größerer Erbitterung , die in
Zeitungsinseraten Leider Parteien zum Ausdruck kommt, wei¬
ter. Nach den letzten Berichten sollen in einigen Betrieben die
Arbeitswilligen unter Anerkennung der 48-Stunden -Woche u.
entsprechenden Lohnerhöhungen die Arbeit ausgenommen haben,
durch Streikende aber daran gehindert worden sein. Man
fragt sich unwillkürlich, wie das noch enden soll, verzeichnen
doch Zeitungsberichte bereits einen Schaden von einer halben
Milliarde. Das ist der ganze Streit nicht wert, umsomehr,
als kein Teil schuldig sein will. Möchte doch endlich aus bei¬
den Seiten der Gedanke des Entgegenkommens Platz greifen,
damit diese wirtschaftliche Selbstzerfleischung, die am schwersten
den Arbeiter trifft , ein Ende nimmt.

NeutfchLund.
Gegen Wucher und Teuerung.

. Stuttgart, 5. Mai . Der neugegründete Bund gegen Wucher
und Teuerung hielt im Siglehaus eine erste öffentliche Ver¬
sammlung ab unter dem Vorsitz von Stadtpfleger Wagner.
Professor Bauser entwickelte das Programm des Bundes , der
eine Abwehrorganisation gegen di'e Preissteigerungen bilden
will. Frau Blos beleuchtete das Kinder- und Wohnungselend.
Dann sprachen sieben Vertreter der großen Organisationen
der Arbeiter, Angestellten und Beamten , in zustimmendem
Sinne. Ernährungsminister Keil meldete seinen Beitritt zum
Bunde an , wies aber darauf hin, daß mit der Gründung und
mit allgemeinen Anregungen das Problem noch lange nicht ge¬
löst sei. Wenn die Verbraucherkreise jetzt gegen Wucher und
Teuerung sich zusammenschließen, so begrüße er dies und werde
gerne mit ihnen zusammenarbeiten. Dieselben Kreise hatten
aber vor kurzer Zeit die Beseitigung der Zwangswirtschaft ge¬
fordert, was dann den Behörden die Waffen zur Regulierung
der Preise aus der Hand schlug. Die Regierung sei deshalb
auch in der Zuckerfrage machtlos, weil seit Herbst v. I . die
völlig freie Wirtschaft eingeführt sei. In der Frage der iFleisch-
versorgung habe man ihm geraten, in Berlin auf den Tisch zu
schlagen, um eine Beschränkung der Viehausfuhr zu erreichen.
Ein drittes telegraphisches Gesuch sei von Berlin aus erst heute
ebenso rasch und stürmisch abgelehnt worden. Dennoch halte er
es für eine innere Notwendigkeit zur Beschränkung der Vieh¬
ausfuhr zu kommen, weil die Kaufkraft der Bevölkerung in

Württemberg nicht so groß ist wie im Rheinland. Dann fand
eine Entschließung Annahme, in der gegen Wucher und Schie-
bertum die schärfsten Maßnahmen gefordert werden, ferner die
Heranziehung der Verbraucher im Ernährnngsbeirat und bei
Wuchergerichten. Das Umlageverfahren für Brotgetreide soll
beibehalten und für die Kartoffelversorgung wieder eingeführt
werden. — Der Bund erhielt am ersten Abend zahlreiche Mit¬
glieder.

Fechenbach-Proß.
München, 4. Mai . Gestern gingen im Fechenbachprozeß

die Plaidohers zu Ende. Die Verhandlungen zogen sich bis
gegen Mitternacht hin. Nachdem vorgestern der Vertreter
des Klägers nicht weniger als fünf Stunden gesprochen hatte,
kamen gestern die Anwälte der Beklagten zu Wort , deren
Ausführungen ebenfalls breit angelegt waren, wenn auch nicht
in einem so außergewöhnlichen Maße . Ohne dem Spruch
der Richter vorgreifen zu wollen, kann man doch schon jetzt
sagen, daß nach dem bisherigen Verlauf des Prozesses eine
Freisprechung sämtlicher Beklagter die größte Wahrscheinlich¬
keit für sich hat. Auf die Frage der Schuld am Kriege, die
in dem Prozeß und auch in den Plaidohers eine hervorragende
Rolle spielte, wird sich natürlich das Urteil nicht beziehen kön¬
nen. Zu entscheiden ist lediglich, ob die Eisnersche Veröffent¬
lichung des Schönschen Gesandtschaftsberichts als Fälschung
anzusprechen ist, ob in dieser Beziehung der Privatkläger Fe-
chenbach an dieser Fälschung wesentlichen Anteil genommen
hat ; ferner ob in dieser von den Beklagten ausgestellten Be¬
hauptung eine Beleidigung zu erblicken ist, und schließlich, ob
die Beklagten den 8 193, in Wahrung berechtigter Inter¬
essen gehandelt zu haben, in Aspruch nehmen können.

Unter der Knute.
Essen, 4. Mai . Aus Kamp (Kreis Moers ) wird gemeldet,

daß auf Befehl der belgischen Besatzungsbehörde wiederum ein
neuer Schießplatz von 126 888 Hektar eingerichtet worden ist.
Zu diesem Zweck mußte innerhalb acht Tagen ein stark mit
Stangenholz bewachsenes Gelände freigemacht werden, das
unter normaler Verwendung der Mittel einen Reinertrag von
127 000 Mark jährlich einbringt. Die angrenzenden Verkehrs¬
wege werden durch die Schießereien derart gefährdet, daß starke
Verkehrsstockungeneintreten müssen. Es ist unverständlich,
was Frankreich und Belgien mit allen den militärischen An¬
lagen in einer Zone, deren Besetzung nach drei Fahren ab¬
läuft, anfangen will. Man scheint die Begriffe Krieg und
Frieden La drüben immer noch nicht auseinanderhalten zu
können.

Wesel, 4. Mai. Von dem belgischen Kriegsgericht wurde
hier der Landarzt Gustav K. aus Wesel, der sich mit seinem
Wagen nachts auf dem Wege nach Müllheim a. d. Ruhr be¬
fand und wegen Unsicherheit einen Revolver zu sich gesteckt
hatte, wegen unerlaubten Waffentragens zu sechs Monaten
Gefängnis verurteilt . K., der wegen seines guten Rufes zu¬
gleich Ehrenfeldhüter in Wesel ist und damit die Berechtigung
zum Waffentragen hat, ist durch diese unerhört hohe Strafe
seinem landwirtschaftlichen Betrieb während der Haupt¬
arbeitszeit entzogen worden. Ein Gesuch um Umwandlung der
Haststrafe oder Strafaussetzung ist von dem belgischen Ge¬
neral in Duisburg abgelehnt worden.

Frankfurt a. M., 5. Mai . Wie die „Frankfurter Zeitung"
ans Nierstein erfährt , erschien heute vormittag in aller Frühe
eine französische Abordnung von zehn Mann in der Wohnung
des Herausgebers der „Niersteiner Warte " Lodtrenter und be¬
setzte sämtliche Zugänge des Hauses ohne andere Angabe
eines Grundes , als daß sie auf höheren Befehl handelten. Sie
durchsuchten alle Ecken, Winkel und Gewölbe der Druckerei und
auch des Hauses. Sie kehrten das unterste zu oberst, sodaß
an einen geregelten Geschäftsbetrieb nicht zu denken war.
Vergeblich fragte man sich, was die Franzosen zu ihrem Vor¬
gehen veranlaßt hat , da von einer Provozierenden Haftung des
Blattes keine Rede sein kann.

Die Schleifung der Festung Koblenz.
Koblenz, 4. Mai . Die Zerstörung der Festung Alexander

ist schon ziemlich weit vorgeschritten. Der nordwestliche Teil ist
bereits verschwunden. Am Freitag wurde, wie die „Ammroc
News" berichten, eine ungefähr 40 Meter lange drei Fuß breite
und zehn Fuß hohe Mauer gesprengt, wozu etwa zehn Zentner
Pikrin benötigt wurden. Der Vorgang wurde gefilmt. Die
Trümmer flogen bis zu 100 Meter im Umkreise umher.

25 000  Polen los.
Obernhausen, 4. Mai . Aus dem Ruhrgebiet sind 25 000

polnische Arbeiter nach Frankreich abgewandert, wo es ihnen
recht erbärmlich gehen soll, denn die Löhne der deutschen
Kohlengruben erhalten sie von ihren französischen Freunden
bei weitem nicht, dagegen haben sie längere Tagesarbeit . Trotz
Zuzugs hat sich die Belegschaft der Ruhrzechen um 5000 Mann
verringert . Deutsche Arbeiter werden noch gesucht.

Gesetzentwurf zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten.
Der bevölkerungspolitische Ausschuß des Reichstages be¬

gann gestern seine Verhandlungen über den Gesetzentwurf zur
Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten, der die Behandlungs¬
pflicht der Geschlechtskrankheiten durch approbierte Aerzte und
die Aufhebung der Reglementierung der Prostitution als Kern¬
punkte enthalte. Im Gegensatz zur Mehrzahl der Redner er¬
klärte der bayerische Vertreter , daß die bayerische Regierung
dem vorliegenden Gesetzentwurf skeptisch gegenüberstehe, da er
vielfach religiösen und sittlichen Grundlagen und Empfindun¬
gen des bayerischen Volkes widerspreche. Der Ausschluß Wird
heute in die Spezialdebatte eintreten.

Ausland
Deutschlands Bevormundungdnrch die Reparationskommisfion.

Paris , 5. Mai. Die Reparationskommission sandte an die
deutsche Regierung eine Note, in welcher es heißt: In Ar¬
tikel 2 des deutsch-russischen Vertrages von Rapallo verzichtet

89. Jahrgang.
die deutsche Regierung auf alle Ansprüche bezüglich der An¬
wendung der Gesetze und Maßnahmen der Sowjetregierung ge¬
genüber deutschen Reichsangehörigen, des Reichs und der Län¬
der selbst. Die Reparationskommission bemerkt dabei, daß die
deutsche Regierung nicht auf Rechte verzichten kann, welche auf
die Reparationskommijsion übergingen gemäß des Artikels 260
des Versailler Vertrags . Die Reparationskommission bittet
um Bestätigung dieses Standpunktes . 2. Der Verzicht des Ar¬
tikels 2 scheint ebensowohl aus die Rechte des Reiches und der
Länder wie der deutschen Reichsangehörigen Anwendung zu
finden. Unter Bezugnahme auf Artikel 248 des Versailler
Vertrages wünscht die Reparationskommission eine vollständige
Angabe aller Rechte des Reichs oder der Länder zu erhalten,
welche den Gegenstand eines Verzichtes bilden könnten sowie
um Angabe der Gründe , auf denen die Zustimmung Lex
Kommission nicht vorher eingehoft wurde. Da der Vertrag
abgeschlossen wurde, ohne daß die Ansicht der Reparations¬
kommission vorher eingeholt wurde, glaubt sich die Kommis¬
sion zu der Annahme berechtigt, daß sich Nachteile für Len
Haushalt nicht ergeben. Me Kommission wäre für ausdrückliche
Versicherung dieser Art dankbar. Me Kommission hält sich auch
für berechtigt, die Art der Durchführung des Vertrages von
Rapallo von Zeit zu Zeit zu überprüfen.

Lieber Amerikaner als Franzosen?
Paris , 4. Mai . Der „Temps" meldet, Laß verschiedene

Länder, darunter auch Deutschland, in Washington vorstellig
geworden seien, um die Abreise der beiden letzten amerikani¬
schen Jnfanteriebataillone um mindestens einen Monat , d. h.
bis 1. Juni d. I . hinauszuzögern . Angeblich soll dieses Er¬
suchen mit der Reparationsfrage Zusammenhängen.

Kritik BanLerlips am Reparationssystem.
Paris , 4. Mai . Der Vertreter des „Temps" in Genua

hatte ein Interview mit Vanderlip , der ihm u. a. sagte: „Ich
bin vollkommen der Ansicht, daß Mutschland so viel zahlen
muß, daß man von der Art und Weise, wie eine Nation der
anderen Summen zahlt, wie sie für die deutsche Entschädi¬
gung vorgesehen sind, keine rechte Auffassung hat. Die Rc-
parationsfrage ist hier in Genua verboten und mit Recht;
denn Liese Konferenz ist nicht für eine derartige Diskussion
geeignet. Aber ich bin überzeugt, daß ein wirtschaftlicher Wie¬
deraufbau oder etwas was einer Rückkehr zum alten ordent¬
lichen Handelsleben Europas gleichkommt, nicht möglich ist,
solange nicht eine vernünftige Diskussion über die Kriegsent¬
schädigungen stattgesunden hat. Das soll nicht heißen, daß
ich wünsche. Laß Mutschland weniger zahle, aber ich möchte,
daß Deutschland eine bestimmte Kriegsschuld auferlegt wird,
die es zu zahlen imstande ist. Nach dem jetzt befolgten Sy¬
stem wird man von Deutschland eine Entschädigungssumme
erlangen, die nach meiner Ansicht keinen Vergleich aushält mit
der Summe , die man hätte erreichen können, wenn man mä¬
ßigere Mittel angewandt hätte. Wenn die jetzigen Repara¬
tionsbedingungen nicht abgeändert werden, so ist Deutschland
nach meiner Ansicht gezwungen, seinen Verpflichtungen nicht
nachzukommen. Und wenn dann diese Nichterfüllung mit einer
militärischen Besetzung beantwortet wird, dann wird der Wirt-,
schaftliche Wiederaufbau Europas neuerdings einen Aufschub
erleiden."

Einberufung des Obersten Rates vor 81. Mai?
London, 4. Mai . „Daily Expreß" weiß mitzuteilen, daß

im englischen Außenministerium der Plan besteht, von ver¬
schiedenen Mächten den Antrag zu einer Sitzung des Obersten
Rates stellen zu lassen, die vor dem 31. Mai stattfinden müsse.
Es soll dadurch verhindert werden, daß Frankreich eine eigen¬
mächtige Handlung vornimmt, die nicht im Interesse des euro¬
päischen Friedens liege.

Die Konferenz in Genua.
London, 5. Mai. Die Meldung, daß Frankreich beschlossen

habe, in der Forderung gegenüber den Russen sich in Genna
auf die Seite Belgiens zu stellen, findet große Beachtung. —
„Pall Mall and Globe" schreibt, wenn Poincare Las gesamte
Werk der Genueser Konferenz zu zerstören wünsche, so sei dies
eine dramatische Gelegenheit, um den Dolch zu zücken. Die
Welt aber werde weiter schreiten, auch wenn Frankreich die
Konvention verletze. — „Star " berichtet, der Bruch zwischen
den Alliierten erweitere sich. Me Genueser Konferenz stehe von
neuem der Gefahr eines Abbruches gegenüber. Frankreich habe
durch seinen Beschluß, den belgischen Einwand gegen oie an
Rußland gerichtete Note zu unterstützen, die Alliierten in zwei
Lager geteilt und eine gemeinsame Aktion in dieser Frage
scheine jetzt unmöglich.

London, 5. Mai . Mr Sonderberichterstatter des Manche¬
ster Guardian " in Genua schreibt: Der erste Schritt des ersten
Stadiums ist jetzt vollendetu. Rußland weiß, was es von Europa
als Ganzem zu erwarten habe. Rußland werde vielleicht der
Ansicht sein, daß Sonderabkommen für Rußland vorteilhafter
seien als eine gemeinsame Maßnahme . Angenommen, die Rus¬
sen lehnten die Forderungen ab und verlangten Sonderabkom¬
men, so werde Genua in Gefahr sein, in eine Orgie der Kon¬
zessionsjägerei und des Feilschend ausznarten , da jode Nation
darnach streben würde, bessere Bedingungen zu erhalten. Ge¬
nua sei bereits voll von Vertreter großer Gesellschaftsinter¬
essenten, die darauf warteten, ein planmäßiges Rennen nach
Beute zu beginnen.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Sonntagsgedanken.

Die ganze Welt  ist wie ein Buch.
So wenig wie Gottes Wesen aufhört , so wenig hört auch

das Sprechen der Schöpsungsworte auf. Er spricht noch immer
und ist unaufhörlich tätig ; denn keine Kreatur vermag ihr
Wesen von sich selbst zu haben. Darum : so lange eine Kre-



atur währt , so lange währt das Wort auch; so lange die Erde
trägt oder zu tragen vermag, so lange spricht Gott ohne
Unterlaß . Luther.

Wer im Brüllen und Brausen des Sturms nicht zürnende,
im Flüstern der Lüfte nicht freundlich grüßende Geister ver¬
nimmt. wer in dumpfer, schwüler, graugelber Luft und Be¬
leuchtung nicht ein unheimliches Brüten fühlt, wem abendlicher
Goldhimmel nicht ahnungsvoll erscheint, wen er nicht an eine
unbekannte Welt des Lichts und der Herrlichkeit gemahnt : dem
ist die Natur tot, er kann zu Hause bleiben. Fr . Th . Bischer.

Die ganze Welt ist wie ein Buch,
darin uns ausgeschrieben
in bunten Zeilen manch ein Spruch,
wie Gott uns treu geblieben;
Wald und Blumen nah und fern
und der Helle Morgenstern
sind Zeugen von seinem Lieben. Geibel.

Neuenbürg, 5. Mai . Der diesjährigen Frühjahrs-
Gesellenprüfung  unterzogen sich insgesamt 52 Lehr¬
linge, die sich auf die einzelnen Gewerbe wie folgt verteilen:
4 Flaschner, 3 Küfer, 2 Alaler , 4 Maurer , 5 Mechaniker.
3 Metzger, 2 Sattler und Tapeziere, 2 Schlosser, 2 Schmiede,
9 Schneider. 4 Schreiner, 7 Schuhmacher, 3 Wagner, 2 Zim¬
merer. Zur Ehre von Äehrherrn und Lehrlingen darf fest¬
gestellt werden, daß sämtliche Lehrlinge die Prüfung bestan¬den. Die im Zeichensaal der Volksschule am Sonntag Ver¬
anstaltete Ausstellung der Gesellenstücke, die, wie schon kurz
bemerkt, sich eines zahlreichen Besuches erfreute, bot ein an¬
schauliches Bild der Tätigkeit einmal dessen, was Lehrherr und
Lehrling in der Werkstatt durch emsigen Fleiß in eifriger Tä¬
tigkeit zuwege brachten, dann aber auch in bezug auf die unter
Leitung von Gewerbelehrer Möhrle  stehende Gewerbeschule,
dessen befruchtende Tätigkeit sich theoretisch wie praktisch aus¬
wirkte. Man sah an allen Arbeiten das Bestreben, Gediegenes
zu leisten und nach Vervollkommnung zu streben. Bei denMöbeln war beispielsweise nicht so ;ehr Wert auf Prunk¬
stücke gelegt, deren Fertigstellung bekanntlich oft über die
Kräfte der Prüflinge hinausgeht und wobei dann in der Re¬
gel noch der Meister einspringen muß ; hier hatte man den
Eindruck, daß das betreffende Gesellenstück tatsächlich ohne andere
Hilfe von dem Prüfling ausnahmslos selbst gefertigt wurde.
Das rein Handwerksmäßige kam augenscheinlich zur Geltung.
Die Durchschnittsleistungen sänitlicher Arbeiten können mit gut
bezeichnet werden. Die Holzbranche war außer den Schreinern
noch durch die Wagner (Wagenräder) und die Küfer (Rund-
und Ovalfässer) vertreten , das Bekleidungsgewerbe durch die
Schneider (Hosen und Westen), und die Schuhmacher (gedie¬
genes Schuhwerk in verschiedenen Arten ) ; das Sattler - und
Tapeziergewerbe hatte ein Keilkissen und Kopfgestell zur Schau
gestellt. Von der Metallbranche erwähnen wir die Schmiede
(Huf- und Ochseneisen und Beschläge an Wagenscheiten), die
Schlosser (Winkelbänder, Schlüssel und Blumenständer), die
Flaschner (Milchflaschen, Gießkannen, Dachrinnen mit Gehrun¬
gen und Stutzen), weiterhin die Mechaniker (Windeisen, Kugel-
Windeisen, Steilfeilkloben). Das Malergewerbe war durch
zwei künstlerisch auf der Höhe stehende Arbeiten vertreten.
Von der Kommission konnten der Handwerkskammer als end¬
gültiger Instanz zu einem Preis vorgeschlagen werden: An¬
dreas Raumei,  Küfer bei Georg Schande, Küfermeister,
Neuenbürg : Wilh. Kall faß,  Mechaniker, bei Alfr . Gauthier,
feinmech. Werkstätte, Calmbach; E . Dangelmaier,  Schuh¬
macher bei R. Dangelmaier Schuhmachermeister, Birkenfeld;
K. G. Nittel,  Schuhmacher bei K. Schönthaler , Schuhma-
chermeifter, Neuenbürg ; Ulrich Großmann,  Zimmerer bei
Fr . Dürr , Zimmermeister, Schömberg.

Neuenbürg , 5. Mai . Aus Stuttgart kommt die Nachricht,
daß Kanzleiaufwärter a. D. Gschwend  infolge Schlaganfalls
im Alter von 69^ Jahren verschieden ist. Der so plötzlich
Dahingegangene kam im Jahre 1896 hierher auf die Stelle des
Oberamtsdieners , bis er im Jahre 1906 als Aufwärter ins
Ministerium . des Innern nach Stuttgart versetzt wurde. Er
war durch sein allezeit freundliches und gefälliges Wesen ein
überall beliebter Mann . Ein alter , braver Soldat , trug er
mit besonderem Stolz bei Kaiser- und Königsfeiern usw. seine
Uniform als Wachtmeister im gelben Ulanenregiment. Die Fa¬
milie Gschwend hinterließ hier viele aufrichtige Freunde, die
ihr bis heute ein gutes Gedenken bewahren. Frau Gschwend
ist dem Gatten und Vater bereits vor 1)4 Jahren im Tode
vorangegangen . Der Sohn Oskar, welcher hier seine Schul¬
jahre verlebte, war bekanntlich vor einigen Jahren hier Stadt¬
vikar und ist zurzeit Pfarrer in Hedelfingen.

Herrenalb , 4. Mai . Letzten Sonntag , den 30. April hielt
der Radfahrerverein Herrenalb,  Mitglied des Ar¬
beiter-Radfahrerbundes Solidarität , sein erstes Stiftungsfest,
verbunden mit Korso und Reigenfahren. Wenn auch kein

Frühlingswetter war , ließen es sich doch zahlreiche Genossinnen
und Genossen vom dritten Bezirk nicht nehmen, dem herrlich
gelegenen Herrenalb und damit dem dortigen Bruderverein
einen Besuch abzustatten. Vor Jahresfrist wurde der Verein
mit 22 Mitgliedern gegründet und zählt heute die stattliche
Zahl von 74 Mitgliedern . Den Auftakt zum Fest bildete der
Korso durch die Straßen Herrenalbs , an dem sich zirka 300
Radlerinnen und Radler , jugendliche und alte, beteiligten; es
waren recht hübsche Gruppen darunter zu sehen. Voran eine
Musikkapelle machte der Zug einen imposanten Eindruck. An¬
schließend fand im Kursaal ein Preis -Reigenfahren nebst ge¬
mütlichem Beisammensein statt. Hier wurde vorzügliches ge¬
boten, ein Zeichen, daß für das bei uns mehr oder weniger ver¬
pönte Rennen im Kunst- und Reigenfahren vollwertiger Ersatz
geschaffen ist. Bei der Preisverteilung konnten folgende Orts¬
gruppen mit Diplomen bedacht werden: Für Korso: Loffenau
mit 24 Punkte 1. Preis , Ruppurr 20 P ., 2. Preis , Ettlingen
17 P ., 3. Preis , Reichenbach 14 P ., 4. Preis , Karlsruhe 13)4
Punkte, 5. Preis , Spielberg 13 P ., 6. Preis , Grünwinkel 10 P .,
7. Preis , Bulach 7)4 P ., 8. Preis . Herrenalb als festgebender
Verein erhielt lobende Anerkennung. Im Reigenfahren er¬
hielten Preise : Karlsruhe 1. Preis , Rintheim 2. Preis , Her¬
renalb 3. Preis . Zu dem am Abend stattgefunden Bankett hat¬
ten sich die Mitglieder nebst Angehörigen sowie Freunde und
Gönner des Vereins so zahlreich eingefunden, daß der geräu¬
mige Kursaal nahezu besetzt war. Der Abend wurde Lurch
eine kernige Ansprache seitens des Vereinsvorsitzenden er?
öffnet. Mit einem flott gefahrenen Sechser-Kunstreigen zeigte
die Karlsruher Reigenmannschaft den Anwesenden, was Neiß
und Ausdauer vermag. Die Glanznummer des Abends wa¬
ren wohl die Vorführungen des Kunst- und Meisterfahrers Ge¬
nossen Hammer aus Mannheim mit seinen drei Glanznum¬
mern, gefahren auf Zweirad , Einrad und Hochrad. Mit atem¬
loser Spannung folgten die Anwesenden Len schwierigen
Hebungen und Wendungen, welche Hammer auf seinen Rädern
vollführte. Auch ein von der Karlsruher Mannschaft vorge¬
führtes Radballspiel fand allgemeine Bewunderung . Die Bei¬
fallsstürme der Anwesenden bewiesen, daß sie mit dem Ge¬
botenen zufrieden waren. Nach Schluß des offiziellen Pro¬
gramms trat der unterhaltende Teil in seine Rechte. Der junge
Verein kann mit Befriedigung auf den schönen Verlauf dieser
Veranstaltung zurückbli cken. _ _ _

Wiirt̂ Everg.
Stuttgart , 5. Mai . (Der neue Kommandant der Stadt .)

Nach einer Verfügung des Reichswehrministers Dr . Geßler ist
der bisherige Standartsälteste, Oberst von Brandenstein, zum
Kommandanten von Stuttgart ernannt worden. Die Dienst¬
geschäfte der Kommandantur Stuttgart haben sich insbesondere
aus wirtschaftlichen Gründen sehr erheblich vermehrt , an deren
erster Stelle die immer schwieriger werdenden Unterbringungs¬
und Wohnungsfragen der Reichswehr stehen. Oberst von Bran¬
denstein, der geborener Cannstatter ist, war, abgesehen von
einer schweren Wer Wandung, während des ganzen Krieges
als Frontkommandeur im Felde und hat seine Dienste auch in
der schweren Zeit nach dem Kriege ununterbrochen zur Ver¬
fügung gestellt. Er kommandierte zuletzt das Schützen-Re¬
giment Nr. 26, das jetzt im Württ. Reichswehr-Infanterie-Regi-
ment 13 aufgegangen ist. Der Kommandant von Stuttgart ist
gleichzeitig der Vertreter des württ . Landeskommandanten Ge¬
neralleutnant Reinhardt in Fragen der Wahrung der lands-
man nschaftlichen württ . Belange._

Neueste Nachrichten-
Stuttgart , 5. Mai. Die Hinaufsetzung des Stuttgarter

Fleischpreises auf 45 veranlaßte den Ernährungsminister
Keil, erneut beim Reichsernährungsministerium die Genehmigung
der Kontingentierung der Nutz-, Zuchtvieh- und Schweine¬
ausfuhr zu beantragen. Der Reichsernährungsminister hat
den Antrag zum dritten Mal abgelehnt mit dem Hinweis,
daß an einigen Markttagen hintereinander die Schweine¬
preise eine kleine Senkung erfuhren.

München, 5. Mai. Der seit 10. April zusammen mit
dem Bakteriologen Dr. Krafft vermißte Rechtsanwalt Justiz-
rat Dr Gänßler ist in Maria Einsiedel als Leiche aus einem
Kanal gezogen worden. Gänßler dürfte bereits vor längerer
Zeit Selbstmord verübt haben. — Das 13. deutsche Turn¬
fest, um das sich seinerzeit auch Stuttgart beworben hat,
wird im nächsten Jahre in München stattfinden. Der genaue
Tag steht noch nicht fest, wahrscheinlich wird der Monat
Juli in Betracht kommen. — In Tutzing am Starnberger¬

see hat der 18 jährige Sohn des Majors a. D. Günther.
Seidelbast in den Mund genommen und dabei nicht darauf
geachtet, daß er eine kleine Verletzung an der Lippe hatte.
Es trat Blutvergiftung ein, die zum Tod des jungen Mannes
führte.

Frankfurta. M., 5. Mai. Wie die„Frankfurter Ztg."
aus Königstein im Taunus erfährt, hat vormittags der
Bürgermeister die Vertreter der umliegenden Gemeinden zu¬
sammenberufen und sie angewiesen, sich zur Einquartierung
weiterer französischer Truppen bereit zu halten.

Halle, 6. Mai. Die Betriebsrätekonferenz des Weisen-
felser Braunkohlenreviers nahm eine Entschließung an, die für
den Monat Mai eine Lohnerhöhung um 75°/» fordert. Für
den Fall, daß die Zusage der Arbeitgeber nicht bis zum 10. Mai
erfolgt, wird ein geschlossener Kampf der Braunkohlenarbeiter
ganz Mitteldeutschlands angekündigt.

Berlin , 6. Mai. Wie die Blätter aus Genua melden,
beabsichtigt der Reichskanzler, zu Beginn der kommenden
Woche für einige Tage nach Berlin zu reisen, um dem
auswärtigen Ausschuß Bericht zu erstatten. Der Aufenthalt
des Kanzlers in Berlin wird nur wenige Tage dauern.
Dr. Wirth wird voraussichtlich bereits Ende der Woche
wieder nach Genua zurückreisen. — Nach einer Meldung der
„Vossischen Zeitung" aus Genua sind gestern unter der
Führung Joffes mehrere Mitglieder der Sowjetdelegation
nach Moskau abgereist zur mündlichen Berichterstattung über
das der russischen Delegation übergebene Memorandum.
In Moskau soll über das Memorandum endgültig Beschluß
gefaßt werden.

Berlin , 5. Mai . Der Mehraufwand für die von der
Reichsregierung bewilligte Erhöhung der Beamtenbesoldung
wird auf Grund genauer Berechnungen 51 Milliarden be¬
tragen. Es wird notwendig sein, sämtliche Tarife entsprechend
zu erhöhen. — Nach einer Meldung aus Wien haben die
österreichischen Staatsangestellten und Angestellten der Stadt
Wien eine Erhöhung ihrer Bezüge von durchschnittlich 50°/»
gefordert. Der Aufwand des Staats für Gehälter würde
sich damit von 400 auf 600 Milliarden Kronen erhöhen.

Berlin , 5. Mai. Die Reichsregierung hat die Beschrän¬
kungen des Luftfahrzeugbaus im wesentlichen aufgehoben und
die noch erforderlichen Kontrollmaßnahmen durch Verordnung
geregelt. — Im Beamtenausschußdes Reichstags wurde
§ 30 des Reamtenrätegesetzes in folgender Fassung ange¬
nommen: Die Beamtenräte haben sich von dem Bestreben
leiten zu lassen, das Pflichtbewußtsein und die Arbeitsfreu¬
digkeit der Beamten durch Pflege des Einvernehmens unter¬
einander und des Vertrauens zwischen ihnen und ihren
Dienstvorgesetzten zu heben und an der Erhaltung eines zu¬
verlässigen pflichttreuen Beamtentums mitzuarbeiten. — Wie
das Reichsbankdirektoriums mitteilt, werden voraussichtlich
noch im Sommer Reichsbanknoten zu 500 Mark in den
Verkehr gegeben werden. Auch die Vorbereitungen für die
Schaffung von Noten höher als 1000 Mark sind soweit
fortgeschritten, daß die Ausgabe dieser Scheine zum Herbst
in Aussicht steht.

Prag , 5. Mai . Da die letzte Intervention der Ver¬
trauensmänner der Metallarbeiterschaft, die Unternehmerschaft
zu bestimmen, die lOprozentige Lohnherabsetzung zurückzu¬
nehmen, erfolglos blieb, verließen die Arbeiter die Betriebe?
Von dem Ausstand sind in Prag und Umgebung 36 Be¬
triebe, in Mittelböhmen 5 Betriebe in Mitleidenschaft ge¬
zogen. Die Arbeiterschaft der Skodawerke wird morgen in
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Gerechtigkeit.
Roman von Eduard Appel.

/ (Nachdruck verboten .)
Dte Gestalt Deckers schien sich zu dehnen und hoch

^sgerüchtet , mit erhobenem Kopfe , stand er da , als er
die schlichten Worte sprach:

„Mich spricht mein Gewissen frei ."
„Tein Gewissen ! Das nie eine Religion achtete ."
„Weil ich sie nicht beständig auf der Zunge trage ?"
„Das hat uns eben ins Unglück gebracht: deine Ab¬

trünnigkeit vom Glauben , deine Verachtung der Ge¬
setze."

Er trat nun ganz nahe an seine Frau heran und sah
ihr fest ins Auge. Seine anfangs ruhig gesprochenen
Worte wurden allmählig so erregt , daß jene scheu vor
ihm zurückwich.

„Wenn ich wirklich," sagte er — wie du glaubst —
Religion und Gesetz verachten möchte, meinst du , ich
würde dich dann so ruhig anhören ? Ich möchte dich
zu Boden schlagen, wie — — Denn wenn du , die
Fromme , die Reine so erbarmungslos auf mich los¬
drischt, warum sollte ich — der Ketzer — der AuSge-
stoßene — mehr Erbarmen zeigen ? Aber das ist eben
das Kennzeichen eurer Religion , eures Gesetzes, eurer
Moral : sie gehn nicht weiter , als bis auf die Haut,
sie befinden einzig an der Oberfläche , in euren
Worten , euren Kleidern und in eurer Haltung höch¬
stens . Euere tLecte wissen nicht» davon . Es ist auch
nichts weiter als Theaterflitter , mit dem ihr euch vor
der Welt herausputzt . Innen ist alles schwarz und
hohl . Denn was schreibt Religion und Gesetz nicht
alles vor — und dennoch wimmelt es in der Welt
von Oerbrechen . Und weißt du , wer eigentlich das
größte Unheil im Leben anrichtet ? — Die gerade,
die die Tugend stets wie ein Paradekleid zur Schau
stellen , die , welche sich vor dem geringsten Fehltritte

demütig bekreuzigen : Die Frommen — die Reinen —
wie du auch eine bist."

Hoch aufgerichtct , mit flammenden Blicken, einem
mächtigen Titanen gleich, stand er da , während sie
sich mit verächtlich verzogenem Munde langsam von
ihm abgewandt hatte.

Eine lange Pause entstand , dann sagte Frau Decker,
ohne ihren Mann eines Blickes zu würdigen:

„Wir werden uns ja doch nie verständigen."
„Nein — niemals !" sagte Decker traurig . „Deshalb

ist es am besten, wenn ich gehe."
„Bis die Scheidung durchgeführt ist," entgegnete sie

hastig.
Decker blickte sie erschreckt an.
„Du willst die Geschichte vor die Oeffentlichkeit

bringen ?"
„Es gibt doch ein Amtsgeheimnis."
„Eirr Amtsgeheimnis? — Ja — es soll eins geben."
„Unsere Ehe war ein Irrtum , ich will nicht, daß

er , auf welche Art immer , fortbestehe ."
Jetzt fand die peinliche Auseinar . . sitzung plötzlich

ein Ende , denn mit fröhlichem Lärmen kamen die
beiden Kleinen hereingesprungen , zum Ausgehen an¬
gezogen , jedoch die Ueberkleider offen , da sie sich nicht
mehr Zeit genommen hatten , diese in Ordnung zu
bringen.

Uebermütig flogen sie auf Decker zu und hingen
sich zutraulich an seine Arme . Und munter und eilig
plapperten ihre kleinen Mäulchen , einander überschrei¬
end und in die Rede fallend , wie die schäumenden
Wasser eines munteren BergflüßchenS.

„Und jetzt machen wir einen Schneemann. Nicht wahr,
Onkel?" fragte Emma, sich warm an ihn schmiegend.

„Aber einen recht großen, Onkel, nicht wahr ?" for¬
derte Adolf.

„Größer , als du bist, Onkel."
„Dann stecken wir ihm eine Zigarre in den Mund ."

„Und eine Pelzkappe setzen wir ihm aus ."
„Ja , von mir die alte Kappe ; nicht wahr , Onkel?"
„Aber Augen mußt du ihm auch machen. Ja ?"
„Und dann beschießen wir ihn mit Schneeballen ."
„Ja , ja !" klatschte Emma freudig in die Hände.
„Bis er tot ist."
„Und dann begraben wir ihn ."
„Und dann wersen wir uns gegenseitig mit Schnee¬

ballen ." !
„Ja , ja . Onkel ; du mußt auch werfen ."
So ging es eine Weile weiter , bis Frau Decker zu

den Kindern trat , mit strengem Gesichte an ihnen
herumneftelte und allerhand Ausstellungen machte.

Sofort waren die heiteren Mienen verschwunden.
Scheu und ängstlich blickten die vorher noch so strah¬

lenden Augen zu der zürnenden Mutter auf.
„Wie ihr wieder ausseht ! Halb angezogen . Nicht

einmal zugeknöpft . Du hast ja deine Gamaschen gar
nicht , Emma . Und du Adolf , du hast kein Leibchen?
Ach, du lieber Gott ! Ihr seid aber doch recht leicht¬
sinnig ."

Dann , als Decker sich mit den Kindern entfernte,
rief sie den Kindern noch alle möglichen Ermahn¬
ungen nach.

Aber diese hörten nicht mehr viel darauf und als sie
draußen , im tollen Schneetreiben neben Decker dahin
stapften , leuchteten ihre Augen wieder und die Wangen
röteten sich.

Hei ! war das eine Lust.
Diese herrliche , frische Luft und der Weiße, Weiche

Flaum , der die ganze Landschaft und die ganze Stadt
in Zucker verwandelte , sich so sanft an die Kleider
und Wangen schmiegte, so lautlos und geheimnisvoll
sein Zauberwerk verrichtete — Wie prächtig!

Und aus dem Weichen Flaum ward schnell ein großer
Klumpen geformt , der immer größer wurde und end¬
lich menschliche Formen nahm.

(Fortsetzung svktzt.) " st - '
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den Streik treten. Auch in Westböhmen scheint der Lohn¬
kampf unausbleibiich. Mit dem morgigen Tage werden da¬
her in Böhmen 32000 Metallarbeiter im Streik stehen.

Berlin , 5. Mai . Nach der „Neuen Berliner Mittags¬
zeitung" ist es der Gewerkschaftskommission gelungen, die
überwiegende Mehrzahl der gestern in den Streik getretenen
städtischen Arbeiter zur Aufnahme ihres Dienstes zu veran-
lassen. Die Straßenbahnensind heute früh vollkommen
ordnungsmässig ausgefahren. Auf den städtischen Gas- und
Elektrizitätswerken wurde die Arbeit zwar ausgenommen, doch
werden vornehmlich von den Elektrizitätswerkenzur Stunde
noch einige Fehlmeldungen registriert. — Die bürgerlichen
Parteien des Landtags haben unter Zustimmung der Mehr¬
heitssozialdemokraten beschlossen, eine neue Geschäftsordnung
für den Landtag zu schaffen, die strengste Maßmahnen gegen
Ruhestörer vorsieht, um Skandalszenen, wie die gestrigen, un¬
möglich zu machen.

Brüssel, 5. Mai . Der belgische Jägerleutnant Bronne
wurde gestern in Homberg von zwei bewaffneten deutschen
Zivilisten angegriffen und durch einen Pistolenschuß am
Bein verwundet.

Paris , 5. Mai . Der Finanzminister erklärte gestern
vor dem Finanzausschuß der Kammer, daß er das Defizit
für das Budget des Jahres 1923 auf etwa 4 Milliarden
Franken berechne.

Paris , 5? Mai. Havas veröffentlicht folgendes Dementi:
„Daily Expreß" hat eine angeblich von Poincare an Lloyd
George gerichtete Note veröffentlicht, in der der französische
Ministerpräsident den Zusammentritt der Alliierten vor dem
ZI. Mai ablehnt, um Frankreich das Recht zu erreichen, ins
Ruhrgebiel einzurücken. Im Ministerium des Auswärtigen
wird erklärt, daß niemals eine derartige Note von Poincare
M den englischen Premierminister gerichtet worden ist.

Christiania 6. Mai . Bei einem Brand in Kirkenes
bei Varanger wurden2 Hotels, 2 Geschäfksgebäude und ein
kleines Haus eingeäschert. 6 Personen sind in den Flammen
umgekommen.

Paris , 5. Mai . Ein neuer Ministerrat in Paris legte aber¬
mals die gleichlaufende Haltung Frankreichs und Belgiens in
der Frage des russischen Memorandums und die Stellung zum
Burgfriedensvertrag fest. — Minister Barthou ist um 11,40 Uhr
nach Genua abgereist.

Paris , 5. Mai . „New Nord Herald" bestätigt die Nach¬
richt, daß ein Teil der amerikanischen Truppen später als zu¬
letzt vorgesehen, vom Rhein zurückgezogen werden solle.

Paris , 5. Mai . Der Sonderberichterstatter des Jntran-
sigeant" telegraphiert , alles deute daraus hin, daß ein Abkom¬
men zwischen Rom und Moskau vor dem Abschluß stehe.
Einzelheiten zum Sturz des braunschweigischen Ministeriums.

Der Abgeordnete Oerter erklärte, daß die Verteidigungs¬
reden der unabhängigen Redner einest ungeheuren Tiefstand in
geistiger wie in moralischer Beziehung darstellen. Darauf nah¬
men die Minister nacheinander das Wort und stellten ihre Ver¬
teidigung im wesentlichen darauf ein, früher seien noch schlim¬
mere Dinge vorgekommenals heute. Von der Linken wurde
mehrfach versucht, die Abstimmung zu verschieben. Als das
nicht gelang, verließen die Minister die Regierungssitze und
nahmen ihre Plätze im Hause ein. Bei der namentlichen Ab¬
stimmung sprachen alle vier Minister sich selbst das Vertrauen
aus. Der erste, der hart sein Nein erklärte, war Oerter . Ge¬
schlossen stimmte mit Nein der Landesverband und die Demokra¬

tien. So wurde die Vertrauensfrage mit 30 zu 29 Stimmen
verneint.
Der zweite Vorentwurf über die Zwangsanleihe fertiggestellt.

Berlin , 5. Mai . Der zweite Referentenentwurf des Ge¬
setzes über die Zwangsanleihe liegt in großen Zügen bereits
vor. Als Stichtag ist, wie die „Nationalzeitung " hört , der
31. Dezember dieses Jahres vorgesehen, aber die Deklaratio¬
nen werden mit provisorischer Geltung -wahrscheinlich schon im
Juli oder August erfolgen müssen. Die Einschätzung soll auf
der Basis des am 8. April dieses Jahres in Geltung gewesenen
Vermögenssteuergesetzes erfolgen. Die Höhe desjenigen Ver¬
mögens, das von der Zwangsanleihe befreit bleiben soll, steht
noch nicht endgültig fest. Es heißt, daß die Grenze für das
anleihefreie Vermögen zwischen 100 000 bis 200 000 lieg«»
wird. Von dieser Grenze an tritt dann der gestaffelte Tarif
in Kraft, dem nicht nur die Inländer , sondern auch alle Aus¬
länder, die in Deutschland ihren dauernden Wohnsitz haben,
unterworfen sind. Als Gegenleistung wird man eine Schuld¬
verschreibung des Reiches erhalten, die drei Jahre lang un-
verzinst bleibt, dann aber einige Jahre mit 3 Prozent , für
einige weitere Jahre mit 4 Prozent und noch später mit
5 Prozent verzinst werden soll Ueber die Frage, -wieweit die
Zwangsanleihe mit selbstgezeichneter Kriegsanleihe gezahlt
werden kann, ist noch keinerlei Entscheidung getroffen worden.
Der Prozeß des Reichsfinanzministers /gegen die „Freiheit".

Der Prozeß des Reichsfinanzministers Dr . Hermes gegen
die „Freiheit " soll Anfang Juni stattfinden. Der Prozeß ist
auf mehrere Tage berechnet. Den Angeklagten verteidigt Pro¬
fessor Sinzheimer , Frankfurt a. M . Es ist eine größere An¬
zahl Zeugen aus dem Reichsernährungsministerium geladen
worden. Von sozialdemokratischer Seite wird behauptet, daß
den wiederholten Anträgen auf Herbeischaffung der nicht bei
den Akten befindlichen Zahlungsbelege für die vier Weinsen¬
dungen bisher nicht entsprochen worden sei.

Die Konferenz in Genua.
Genua, 5. Mai . Rathenau besuchte heute früh den ameri¬

kanischen Botschafter. Es ist sehr wahrscheinlich, daß bei dieser
Veranlassung auch die Frage der deutschen Anleihe berührt
wurde.

Genua, 6. Mai . Barthou wird schon morgen Vormittag
mit Lloyd George zu einer Besprechung zusammenkommen.
bei der eine Entscheidung über eine eventuelle Zusammenkunft
mit Wirth und Rathenan getroffen werden wird.

Genua, 6. Mai . Barrere übermittelte heute nachmittag
dem Vorsitzenden der Konferenz Facta eine Verbalnote, in der
die französische Abordnung der Konferenz offiziell mitteilte, daß
die französische Regierung beschlossen habe, ihre Unterschrift
zu der Denkschrift an die Russen solange nicht zu geben, als
Belgien nicht die seine zu geben gewillt ist.

Rathenaus berechtigte Kritik am Burgfriedensvertrag.
Aus Paris wird gemeldet: Auf die gestrige aufsehen¬

erregende Unteredung zwischen Lloyd George, Rathenau und
Wirth in Genua bringt der „Matin " von Sauerwein einen
ausführlichen Bericht. Sauerwein behauptet zuerst, die Unter¬
haltung wäre durchaus unpolitisch gewesen, hätte aber die
Deutschen moralisch außerordentlich befriedigt und ihnen Hoff¬
nungen auf nunmehr ausgezeichnete englisch-deutsche Bezieh¬
ungen in Genua gegeben. Danach brachte Lloyd George das
Gespräch auf den europäischen Friedenspakt, den er als durch¬

aus annehmbar für Deutschland erklärte, aber Rathenau sei in
diesem Punkte nicht zu überzeugen gewesen. Er habe erklärt,
er könne in diesem Pakt nichts anderes sehen, als lauter
Schutzgarantien gegen Angriffe von Deutschland und Rußland,
aber keinerlei Garantien gegen Angriffe auf Deutschland. Der
Pakt wäre für Deutschland nur eine neue Bestätigung der Ver¬
sailler Unterschrift, und das sei überflüssig.

Lloyd Georges Taktik.
Genua, 5. Mai . Nach in englischen und italienischen Kon¬

ferenzkreisen erhaltenen Informationen wird die Taktik Lloyd
Georges nach der Rückkehr Barthous folgende sein: „Den
französisch-belgischen Widerstand nicht verstärken. Diesen Wi¬
derstand nicht als Todesstoß gegen die Konferenz, oder als
einen Spren -gungsversuch zu betrachten. Die Front der Si-
gnatarmächte und das Memorandum an die Rüsten muß auf¬
recht erhalten bleiben." — Lloyd Georges Haltung wird daher
voraussichtlich folgende: Me endgültige Antwort der Rüsten
ist abzuwarten . Wenn sie das Dokument als Basis für die
Diskussion annehmen, wird man alsbald in die Verhandlun¬
gen darüber eintreten. Wenn aber die Russen das Memoran¬
dum ablehnen, so wird die Weigerung der Franzosen und Bel¬
gier zur Unterschrift nur sekundäres Interesse haben, und die
Verantwortung ' für das Mißlingen der Verhandlungen wird
allein der russischen Delegation zufallen.

Paris , 5. Mai . Der Sonderberichterstatter des „Jntran-
sigeant" in Genua will von einem englischen Beamten namens
Noblehall, der die Beziehung zur Presse aufrecht erhält , wört¬
lich gehört haben: „Lloyd George ist entschlossen, Frankreich
wählen zu lasten zwischen der Freundschaft Belgiens und der
Freundschaft Großbritanniens . Wenn Frankreich an der Seite
Belgiens bleibe und wenn Belgien durch seine Halsstarrigkeit
die russischen Verhandlungen zum Scheitern bringe, werde von
dem Plane Blacketts nicht mehr gesprochen werden und jeder
werde seine Kriegsschuldenbezahlen. Der Berichterstatter fügt
hinzu, er habe Noblehall mitgeteilt, Laß er diese Erklärung
verbreiten werde.

Die neuen Instruktionen Barthous.
Paris , 5. Mai . „Oeuvre" tellt mit, daß Barthou mit

genau begrenzten Informationen heute die Rückreise nach Ge¬
nua antrete . Er werde nicht zulassen, daß das Problem des
freien Handels oder des Schutzzolls besprochen werde. Es sei
ihm ferner .auferlegt -worden. Las Reparationsproblem nicht
besprechen zu lasten, und sei es auch nur indirekt, namentlich
anläßlich der Erörterung des Planes von Sir Robert Horne
betreffend Ausgleich der Kriegsschulden unter den Alliierten.
Außerdem habe Barthou die neue Information erhalten , den
Grundsatz zu verteidigen, -daß alle in Genua Unterzeichneten
Abkommen nicht notwendigerweise die Unterschriften aller in
Genua vertretenen Mächte tragen müssen. So könne also Eng¬
land und Italien sehr Wohl die Sowjetregierung anerkennen,
ohne daß dadurch die anderen Staaten dazu verpflichtet wür¬
den, Frankreich und Belgien könnten die Unterschrift des bri¬
tischen Memorandums verweigern, ohne daß die anderen Staa¬
ten eine Behinderung erführen.

Zur Unterredung Lloyd Georges mit Dr . Witrh und
Dr . Rathenan.

London, 5. Mai . Reuter meldet aus Genua : Es bestehe
Grund zu der Annahme, daß Lloyd Georges gestrige Unter¬
haltung mit Dr . Wirth und Dr . Rathenan -von großer Be¬
deutung war. Der britische Premierminister habe nachdrücklich
„Klugheit und Mäßigung " bezüglich der am 31. Mai fälligen
deutschen Verpflichtungen angeraten.

Paris , 5. Mai . Der „Temps" berichtet in seinem heutigen
Leitartikel, die gestrige Unterredung Lloyd George mit dem
Reichskanzler Dr . Wirth und dem Reichsminister Dr . Rathe-
nau . Weil Frankreich Belgien, also die Allianz verteidige und
weil es das Besitzrecht, also die Zivilisation verteidige, beeile
sich Lloyd George ostentativ, -der deutschen Regierung die Hand
zu reichen. Das Blatt fragt , ob Lloyd George hierdurch viel¬
leicht Brüssel oder Paris einschüchtern wolle. Es handele sich
möglicherweisedarum , England in die russisch-deutsche Kom¬
bination eintreten zu lassen. Was könnte England bieten? Me
finanzielle Unterstützung Rußlands und die politische Unter¬
stützung Deutschlands zum gemeinsamen Schutz der deutschen
und britischen Industrie . Aber gegen wen richte sich die poli¬
tische Unterstützung? Notwendigerweise gegen Frankreich.

Wochenplauderei.
Wie -wurde in der alten Zeit ! — der Mai so schön empfan¬

gen! — Zum Maibaum zog das Volk hinaus , — die Kinder
Lieder sangen, — man tanzte voller Fröhlichkeit, — man jubelte
gemütlich — und feierte die Maienpracht — einträchtig, froh
und friedlich. — Jetzt feiert man den 1. Mai — nur zu politi¬
schen Zwecken, — jetzt enden diese Feiern oft — mit Aergernis
und Schrecken. — Auch diesmal traten wiederum — hervor Kra¬
keelertriebe— und in verschiedenen Städten gab's — am Mai¬
fest blut 'ge Hiebe! — Da er so wüst empfangen wird, — ist es
nur ganz natürlich, — -wenn auch der Mai nun seinerseits —
sich aufführt unmanierlich. — Er führte sich rauhbeinig ein —
und grimmig, gleich den Schreiern ; — die Maiensonne scheu
verbarg — sich hinter Wolkenschleiern. - In München zeigt
sich vor Gericht — Jetzt deutlich allen Blicken— wie Deutsch¬
land schwer gelitten hat — durch Eisners frevle Tücken, — wie
Führer der Revolution — die Macht parteiisch nützten — und
skrupellos durch Fälschungen — die Feinde unterstützten! -
Versöhnliche Verständigung — die Völker rings begehren, —
doch Poincare und Compagnie — sich zäh dagegen wehren: —
sie stören jeden Friedensplan — durch immer neue Ränke —
und fachen stets auf neue an — entzweiende Gezänke. Wdn.
Jeder alte Stroh - uud Filzhut wird wie ne « umgearbeitet

Hutkabrik 8n11 «rer L 6/arnonien,
IW - Brötzingen -Pforzheim , Westliche 286. "WW

Annahmestelle : Pforzheim , Glauner , Schloßberg 4,
Höfen , Dettling,
Wtldbad , WalterFischer, König-Karlstr.
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f IDie größte Auswahl in
KiudttlWeii,KlW-SMlliM»

in einfach bis hochfein.
Kindermöbel , Ruheftühle,

Koffer und Lederwaren
in gediegener Ausführung kaufen Sie billig br

Keks Lerreonerslrnsse null Lanm8tr»88S.

Mürll . Amtsgericht Neuenbürg.
In das Handelsregister, Abt. für Ges.-Firmen, ist am

1. Mai 1922 bei der Firma Hotel Klnmpp in Wttdbad,
G. m. b. H.. Sitz Wildbad, eingetragen worden: Zum Stell¬
vertreter für den durch Krankheit an Ausübung seines Amtes
verhinderten Geschäftsführer Julius Klumpp ist für das
laufende Kalenderjahr 1922 bestellt das Aufsichtsratsmit¬
glied Dr . Wilh . Lavallo , Chemiker aus Stuttgart.

Den 4. Mai 1922.
Obersekretär Dürr.

Ottenhausen.
Stammholz-und
SiaiWmLavs.

Aus dem hiesigen Gemeindewald kommen am
Mittwoch, Sen 10. Mai 1H22

im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf:
19 Stück Forchen mit: 1,73 Fm. IV., 2,00 Fm. V. Kl.

Langholz; 1,63 Fm. I., 6,39 Fm. II. und 1,10 Fm. III. Kl.
Sägholz.

73 Fichten und Tannen mit: 0,92 Fm. III., 6,74 Fm.
IV., 8,69 Fm. V. und 3,77 Fm. VI. Klasse Langholz.

39 Stück Eichen mit: 2,04 Fm. III., 5,05 Fm. IV.,
3,84 Fm. V. und 1,01 Fm. VI. Klaffe.

1 Buche mit 0,79 Fm. III. Klaffe.
23 Birken mit: 1,99 Fm. V. und 3,22 Fm. VI. Klaffe.
103 Bau-, 767 Hag-, 74 Hopfen-, 5 eichene Derb¬

stangen und 5 Rebstecken.
Zusammenkunft vormittags V-9 Uhr beim Rathaus.

Auszüge erteilt Waldhüter Großmann.
Den 3. Mai 1922.

Gemeinderat.

LllMirWWtt Btzickmein NeueMz.
MWieaer-verssnilliltW

am Sonntag , de« 14 . Mai 1922 , nachmittagsV-3Uhr,
in Arnbach, im Gasthaus zum »Ochsen".

Tagesordnung:
1. Genehmigung der Rechnung für 1921. Entgegennahme

des Rechenschaftsberichts für 1921. Genehmigung des
Voranschlags für 1922.

2. Wahlen.
3. Vortrag des Diplomlandwirts Dr. Hummel-Stuttgart

über die Errichtung einer Bezugs- und Absatzgenossen¬
schaft.

4. Sonstiges.
Mitglieder und Freunde der Landwirtschaft werden zu

recht zahlreichem Besuch eingeladen.
Berelusoorftlmd Köhler.

AmMkhI mi>Misch
wird am Dienstag . 9 . Mai , vormittags 7 Uhr, im
Bereiuslagerhans Neuenbürg abgegeben. Der Bezug
sollte möglichst durch Vermittlung des landw. Ortsvereins
erfolgen.

Lm-Mschastl. Bezirksokttio.

Renforee und Nrrette,
Voile, «ch md KMe.

Seidenbatiste,
Kammgarn-Cheviot

in verschiedenen Farben,

Buckskin(RMveMer).
Satin»Regattes

für Knaben 'Blusen und -Anzüge
empfiehlt

LsrI VIsieli, kelärennsed,
Zir . Z».

'7SL-

MM



Metallarbeiter!
Auf der gestrigen „Funktionärkonferenz" des „Deutschen" Metallarbeiterverbandes

wurde mitgeteilt, daß ein Ravensburger Betrieb mit 46stündiger Arbeitszeit eröffnet worden
sei. Es ist dies die kleine Firma Rudolf Geiger, deren Arbeiterschaft nur zu einem Drittel
aus Metallarbeitern , zu zwei Dritteln aus Nichtmetallarbeitern besteht.

Wir trete«diese«Betrieb den MetMrbeiler-Berb«ud sehr gerne«b!
Demgegenüber stellen wir aber fest, daß die Zahl der Betriebe unseres Verbandes,!

welche mit 48 Madiger Arbeitszeit wieder eröffnet werden , sich in ständiger Zunahme
befindet.

Wir stellen fest: Es arbeiten mit 48 Stunden regelmäßiger Arbeitszeit
im Bezirk Tuttlingen 3 Betriebe mit 860 Arbeitern,
„ „ Schwarzwald 3 „ „ 360 „
„ „ Heilbronn 3 „ 200
„ „ Aalen 6 „ „ 450
„ „ Stuttgart -Eßlingen 14 „ „ 410 „
„ „ Oberland 5 „ „ 220

ferner im Land 2 .. 50

statt Karten!

IVlirni
geb . 6avvrou

—̂ VermÄklbs

Losrvvilkr
Odsitürkdviin

6. Nsi 1922.

Snrgesam«Iso Zö Betriebe mitM«Meiler.
Aus begreiflichen Gründen verschweigt der Bericht des Metallarbeiter -Verbandes

auch, daß auf der Konferenz Funktionäre da waren , die direkt erklärt haben,

.weg« der4»SumdwwrcheU»«e»wir««serr Leute»icht länger im
Streith«lte«".

So sieht die MrdlMeit ans!
Der Metallarbeiter -Verband vertröstet Euch immer noch damit, daß die Arbeit¬

geber in aller Balde in der Arbeitszeitfrage nachgebe« werden. ,
Demgegenüber stellen wir ausdrücklich fest, daß ohne das Zugeständnis der

48 Madigen Arbeitszeit ab 1. Jnni die Betriebe nicht geöffnet werden.

Empfehle in bekannten grneir Qualitäten:

MMent und Miedern,
Damaste. ilGMeit,

weitze Baumwolltücher,
einfach und doppeltbreit,

Halbleine » «»?«« ««»

Verband Württembergischer
Metalliad ustrirllerE.V.

»» »«
»»

Wir eWsehleu unsere reichhalligeu NeueiugSnge in;»»

Kleiderstoffe«.
RoGreise««nd-Kam.

hell- nnd dunkelgeumsterl.
Mseafirrffea,

aparte Muster,
Rotte, weiß««dslirdig,
Voile, einfarbig«»dt««i.
Zephire,gestreift«.tanicrt,
JimdWffe.
Musseline,

KW und Az.
eivsach- und doppelbreit.HaMeinen,
so Mdm Mbll«.

HandwWoffe,
Schirtios,
Rnettk,
Molton.
Wochstuche.
BorhanOoffe.

doppeltbreit,

weiß und Wis Pelzpiqnö,
weißH " ",

Schürzen- und Kleiderzeugle
(neueintreffend ),

Strohsackleinen re.
Lmtt INÄsel.

- - - — s
Am Sonntag , den 14 . Mai , nachmittags

s3 Uhr , findet in Schömberg im Gasthaus zur Linde die

LvMn -IinehorvMgiMliM
statz, wozu ich die Herren Vereinsoorstände, Vertreter und
alle Kameraden fceundlichst einlade.

Ich bitte um zahlreiches Erscheinen.
Tagesordnung geht den Vorstandschaften direkt zu.

Vk . Bezirksobmann.

Oberamtsstadt Neuenbürg/
Am Montag , den 8. Ms!

nachm, von 4—6 Uhr werdet
Anmeldungenauf die vom Kon/
munalverband überwiesenen

Schrrhrrmrrn
entgegen genommen. Wega
der zur Verfügung stehend^
kleinen Zahl Schuhe könn«
nur die bedürftigsten Pn
sonen berücksichtigtwerden.

Zu gleicher Zeit werde«
Anmeldungen auf eine klein«
MengeXarlofietn
von erwerbsun fähigen Personen
welche das letztem«! nicht de
rücksichtigt wurden und vo«
Familien mit mindestens 3

105.

. l . dl. Prinz Magr
Mit 28 Jahren bei A
seinen Bruder , den §
mit 46 Jahren starb, r
anders gekommen, den
-er Regierung ergriffet
der zweite davon, Jul

der erste.
dern im Alter von 3 bis Mnd tuchtrg, regierte a

Jahren entgegen genommen. mußt̂ ^ ertlos
Stadt . Leveusmittelste^ L an sich reißen n

»»»—, tzoldat gewesen und i
» sJugend., In den Fa

.Muenbürg ans dem
Heute abend 8 Uhr »HoMM führte er, in der

»» ft, - . V- Ijählig -S. d- m R-,>
liches Erscheinen notwendig.

Neuenbürg
Wer liefert einen WaggonTMM- «vd
Näheres durch

Friedrich Waker,
Bahnhofstraße.

Waldrennach.
Habe etwa 2VV stück

und 5. Klasse abzugeben.
Haus Nr . 18.

üMm,

Ard , _
pen hatte er ein wür
varb dann mit Erlaub
grafen Georg Friedr
nnd eines zu Pferd,
seine Schwester. Sein
zog, mußte er aber t
Mg parat zu sein,
mhm Prinz Magnus
der Nacht darauf bi
Morgen des Schlacht
dankt haben, daß er i
folgenden Morgen err
Umgebung ermahnte
mußte Las Morgenge
der Schlacht erhielt
Stuttgart, das ihn c
können. Gr wollte n
Er fällt mit zwölf , n
an Haupt, Armen r
Stuttgart gebracht ur
zwei dabei gehaltene!
Johann Rößlin gedri
den Toten, den Neuei

Die Schlacht
i Im Nordwesten

. . ^ - i wurde vor 300 Jahre
eichene, 17 Sprossen , z« für das neutrale Wü
Scheuernleitern geeignet, billic!folgenschwer waren,
zu verkaufen. 1 men nach dem Orte i

Brötzingen, Brunnenstraße stKuaeln von ^ Bunts

Ferver empsehlev wir unser reichsorlierles Lager iu

fertiger Damen-Kleidung
SM- Anzeigen -» s

für das demnächst erscheinende

KMsttLLmort llMMSlb
wie:

wollen im Laufe der kommende « Woche aufgegeben
werden

Sinseni«all« SioWle«»Id MssShmg«,
Kleider MS Wollstossen, Bolle«.Wsl-stosse»,
Röcke««s hild- «»dreinwollen« bloss«,
MSutei. ei«s«Ge dis oornehmsteA«sW««g,

ver Verlsg:
6.Aved'8vde kuMruckerei, Meubüm.

Strickjacken
Jumpers
Morgenröcke.

Größte Auswahl!

in Wolle Md Seide.
Am Sonntag , den 7. Mai macht der

Sportklub Salmbaeh

Gutempohlenes, anständige-'^ cht eingemauert.

das aus gute Bezahlung

'i auch immer wieder T
irische Verein Heilbri
-Sbereisesheim am 5,

, , mal gesetzt mit der Ji
^ i ömtod Herzog Magn
ilm Lebens in der Schlack

s, -»ch m5ch°n '« TAUWZMKL
Mayer , Pforzheim,

Lameystraße 21.
der bayerische Gener
von Baden . Durch d
wagen am Abend L

j Weiße Regiment, inStempel-Kiffe«sund die Kürassiere

und

Tanz -Ausflug
Billigste Preise! nach Schwann , ins Gasthaus zum „Hirsch*, wozu Freunde

und Gönner herzlich eingeladen sind.
Borstand.

leleko« ZI

Herrenal b.
Jedes Quantum eichen

Zuverlässiger, fleißiger

Spaltholz,
auch Halbfpälter , kauft jederzeit

Fr . Wöruer, Küsermeister.
Auch kann sofort oder später ein kräftiger u. ordentlicher

Jung«
in die Lehre eintreten bei Obigem.»I

MsWst,
gelernter Schlosser, gesucht.

Angebote unter L v an die
Enztälergeschäftsstelle.

Neuenbürg.
JüngeresNücke«

wird bis 1. Juni gesucht.
Frau Gg . Schande.

Gis ZLsuLviL

Ilvbel jecker Lrt
»Ul st»vk » Lli »1 IbrlliKviL iiu

sVlodSlkLiUS

dilaiöi' VölnkklMki-, Xai'kl'ulis,
UM LroLMLirassv 32.

8tr » 88« » » «1 I1rru8nun,int -i' » vdtvn.

VisibS «.Lrslri:S» .
liefert rssck unä dilliZ

4ttuvtlllrvlvlLvr « ,.

Stemptl-IMs
stets vorrätig rn der

C.

. vollbrachten rühmlich
l dritten Reiterangriff
' des regierenden Herz

der neutral geblieben
waren für die Bewb
Neckargartach völlig !
tralität Württemberg
wurde in Heilbronn

Jnh .'r ' D . Strom . " k Bevollmächtigten ein
i Bayern, die noch bis

ivurde. Die Folge !
- — «and II., gestützt m

1K29 das RestitutionsE dasRestrtutions
Mvlievoierifle  Schwierigkeiten führ

rn Neuenbürg Hunderte lang nicht
Sonntag , den 7. Mai 1922, des6. Mai 1622 erho

(Sonntag Jubilate ). -
l/,10 Uhr Pred . (1. Petri . 2, ll - lb

Lied 19) :
Stadtvikar Geiger. Stuttgart , 4. Mi

l/,2 Uhr Christenlehre iTöchteü der Mittelstandshilfe
Siadtvikar Geiger, î eld 8 293 106 M -, >

Mittwoch abends8 Uhr Bibel den Ertrag
stunde int Gemeindehaus:

Stadlvikar Geiger.

_o der
Schwache (Kartoffell

_samtergebnis die Si

Katholisch. Kotiesörem,ws"dü'landLiZchaf
in Weuenöüv ^ f Blättern der Zentra

Samstag , den6. Mai 1922.
V-? ^ V-8 Uhr ab. Beichtgelegenheil.

r/,8 Uhr Mai-Andacht
Sonntag , den7. Mai 1922.

kein Krühgottesdienst,
8 Uhr morgens Beichigelegenhch
8 und 2/«9 uhr Austeilung der hl

Kommunion.
9 Uhr Predigt und feierliches Amis
-/,2 Uhr nachm. Christenlehreu»!

Andachl.
An den Werktagen ist der Gottes

dienst um 6 Uhr.
Mittwoch: -/,8 Uhr abds. M--

andacht.

Wethi disten-HemeiB
Unt. Gartenstraße Nr. 67'i

^^-- '̂ ger E. Lang). e
Sonntag vorm. I» Uhr Predig

„ „ r/,12 Uhr So»»'
tagschule.

Mittwoch abend8 UhrBibelstuntt

die tatkräftige Unter
geführt. Dennoch n
großen Not , die im
zeichnet werden. I
genossen seine Lage e
wurden an 16  261 H
Millionen Mark ver
über 1,5 Millionen A
lich abgegeben. Der
auch das geschenkte<
Mark. Die Not des
und droht täglich gr
nothilfe fortgeführt
des Volkes wird des
träge gerichtet.

Stuttgart , 5. M
wirtschaftliche Hanpl
an das Arbeitsminij
Einführung der So
ist vom Arbeits - u
eingegangen, in der
Ernährungsminister
lange der Landwirt
die Einführung der
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